
Donnerstag der vierten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 7, 6-13 
Noach war sechshundert Jahre alt, als die 
Flut über die Erde kam.  
Noach ging also mit seinen Söhnen, seiner 
Frau und den Frauen seiner Söhne in die 
Arche, bevor das Wasser der Flut kam. Von 
den reinen und unreinen Tieren, von den 
Vögeln und allem, was sich auf dem 
Erdboden regt, kamen immer zwei zu Noach 
in die Arche, Männchen und Weibchen, wie 
Gott dem Noach aufgetragen hatte. Als die 
sieben Tage vorbei waren, kam das Wasser 
der Flut über die Erde, im sechshundertsten 
Lebensjahr Noachs, am siebzehnten Tag des 
zweiten Monats. An diesem Tag brachen alle 
Quellen der gewaltigen Urflut auf, und die 
Schleusen des Himmels öffneten sich. Der 
Regen ergoß sich vierzig Tage und vierzig 
Nächte lang auf die Erde.  
Genau an jenem Tag waren Noach, die 
Söhne Noachs, Sem, Ham und Jafet, Noachs 
Frau und mit ihnen die drei Frauen seiner 
Söhne in die Arche gegangen,  
 
Das Buch Ijob 33, 23-33 
Wenn dann ein Engel ihm zur Seite steht, ein 
Mittler, einer von den Tausenden, dem 
Menschen zu verkünden, was recht ist, wenn 
dieser sich erbarmt und spricht: Erlös ihn, 
daß er nicht ins Grab absteige, Lösegeld hab' 
ich für ihn gefunden!, dann blüht sein 
Fleisch in Jugendfrische, zu Jugendtagen 
kehrt er zurück. Betet er zu Gott, so ist er ihm 
gnädig, er darf sein Angesicht schauen in 
festlichem Jubel. Dem Menschen gibt er die 
Gerechtigkeit wieder. Er singt bei den 
Menschen und spricht: Gesündigt hatte ich 
und das Recht verkehrt; doch hat er mir nicht 
mit Gleichem vergolten, meine Seele erlöst 
vor dem Abstieg ins Grab, mein Leben darf 
schauen das Licht. Sieh, alles das pflegt Gott 
zu tun, zweimal, ja dreimal mit den 
Menschen, um fernzuhalten seine Seele von 
dem Grab, um ihm zu leuchten mit dem 
Licht des Lebens. Merk auf, Ijob, hör mich 
an, schweig still, daß ich rede! Hast Worte 
du bereit, entgegne mir! Sprich nur; denn 
gern gebe ich dir recht. Wenn aber nicht, hör 

du mich an! Schweig still, damit ich dich 
Weisheit lehre.  
 
Das Buch Jeremia 9, 1-9 
Hätte ich doch eine Herberge in der Wüste! 
Dann könnte ich mein Volk verlassen und 
von ihm weggehen. Denn sie sind alle 
Ehebrecher, eine Rotte von Treulosen. Sie 
machen ihre Zunge zu einem gespannten 
Bogen; Lüge, nicht Wahrhaftigkeit herrscht 
im Land. Ja, sie schreiten von Verbrechen zu 
Verbrechen; mich aber kennen sie nicht - 
Spruch des Herrn. Nehmt euch in acht vor 
eurem Nächsten, keiner traue seinem 
Bruder! Denn jeder Bruder betrügt, und 
jeder Nächste verleumdet. Ein jeder täuscht 
seinen Nächsten, die Wahrheit reden sie 
nicht. Sie haben ihre Zunge ans Lügen 
gewöhnt, sie handeln verkehrt, zur Umkehr 
sind sie zu träge. Überall Unterdrückung, 
nichts als Betrug! Sie weigern sich, mich zu 
kennen - Spruch des Herrn. Darum - so 
spricht der Herr der Heere: Ja, ich werde sie 
schmelzen und prüfen; denn wie sollte ich 
sonst verfahren mit der Tochter, meinem 
Volk? Ein tödlicher Pfeil ist ihre Zunge, 
trügerisch redet ihr Mund; «Friede» sagt 
man zum Nächsten, doch im Herzen plant 
man den Überfall. Sollte ich sie dafür nicht 
bestrafen - Spruch des Herrn - und an einem 
solchen Volk keine Rache nehmen? Erhebt 
über die Berge hin Weinen und Klagen, über 
die Weideplätze der Steppe ein Totenlied! 
Denn sie sind verwüstet, niemand zieht 
hindurch, und sie hören die Stimme der 
Herden nicht mehr. Von den Vögeln des 
Himmels bis zum Vieh ist alles geflohen, auf 
und davon.  
 
Die Apostelgeschichte 14, 20-28 
Als aber die Jünger ihn umringten, stand er 
auf und ging in die Stadt. Am anderen Tag 
zog er mit Barnabas nach Derbe weiter.  
Als sie dieser Stadt das Evangelium 
verkündet und viele Jünger gewonnen 
hatten, kehrten sie nach Lystra, Ikonion und 
Antiochia zurück. Sie sprachen den Jüngern 



Mut zu und ermahnten sie, treu am Glauben 
festzuhalten; sie sagten: Durch viele 
Drangsale müssen wir in das Reich Gottes 
gelangen. In jeder Gemeinde bestellten sie 
durch Handauflegung Älteste und 
empfahlen sie mit Gebet und Fasten dem 
Herrn, an den sie nun glaubten. Nachdem sie 
durch Pisidien gezogen waren, kamen sie 
nach Pamphylien, verkündeten in Perge das 
Wort und gingen dann nach Attalia hinab. 
Von dort fuhren sie mit dem Schiff nach 
Antiochia, wo man sie für das Werk, das sie 
nun vollbracht hatten, der Gnade Gottes 
empfohlen hatte. Als sie dort angekommen 
waren, riefen sie die Gemeinde zusammen 
und berichteten alles, was Gott mit ihnen 
zusammen getan und daß er den Heiden die 
Tür zum Glauben geöffnet hatte. Und sie 
blieben noch längere Zeit bei den Jüngern.  
 
Der zweite Brief an die Korinther 11, 1-15 
Laßt euch doch ein wenig Unverstand von 
mir gefallen! Aber das tut ihr ja. Denn ich 
liebe euch mit der Eifersucht Gottes; ich 
habe euch einem einzigen Mann verlobt, um 
euch als reine Jungfrau zu Christus zu 
führen. Ich fürchte aber, wie die Schlange 
einst durch ihre Falschheit Eva täuschte, 
könntet auch ihr in euren Gedanken von der 
aufrichtigen und reinen Hingabe an Christus 
abkommen. Ihr nehmt es ja offenbar hin, 
wenn irgendeiner daherkommt und einen 
anderen Jesus verkündigt, als wir verkündigt 
haben, wenn ihr einen anderen Geist 
empfangt, als ihr empfangen habt, oder ein 
anderes Evangelium, als ihr angenommen 
habt. Ich denke doch, ich stehe den 
Überaposteln keineswegs nach. Im Reden 
mag ich ein Stümper sein, aber nicht in der 
Erkenntnis; wir haben sie euch in keiner 
Weise und in keinem Fall vorenthalten. Oder 
habe ich einen Fehler gemacht, als ich, um 
euch zu erhöhen, mich selbst erniedrigte und 
euch das Evangelium Gottes verkündete, 
ohne etwas dafür zu nehmen? Andere 
Gemeinden habe ich ausgeplündert und Geld 
von ihnen genommen, um euch dienen zu 
können. Aber als ich zu euch kam und in 
Schwierigkeiten geriet, bin ich niemand zur 
Last gefallen; was ich zu wenig hatte, 
ergänzten die Brüder, die aus Mazedonien 
kamen. Ich habe also darauf Wert gelegt, 

euch in keiner Weise zur Last zu fallen, und 
werde auch weiterhin darauf Wert legen. So 
gewiß die Wahrheit Christi in mir ist: diesen 
Ruhm wird mir im Gebiet von Achaia 
niemand nehmen. Warum? Liebe ich euch 
etwa nicht? Gott weiß es. Was ich aber tue, 
werde ich auch in Zukunft tun: Ich werde 
denen die Gelegenheit nehmen, die nur die 
Gelegenheit suchen, sich Achtung zu 
verschaffen, um so dazustehen wie wir. 
Denn diese Leute sind Lügenapostel, 
unehrliche Arbeiter; sie tarnen sich freilich 
als Apostel Christi. Kein Wunder, denn auch 
der Satan tarnt sich als Engel des Lichts. Es 
ist also nicht erstaunlich, wenn sich auch 
seine Handlanger als Diener der 
Gerechtigkeit tarnen. Ihr Ende wird ihren 
Taten entsprechen.  
 
Das Evangelium nach Lukas 15, 1-32 
Alle Zöllner und Sünder kamen zu ihm, um 
ihn zu hören. Die Pharisäer und die 
Schriftgelehrten empörten sich darüber und 
sagten: Er gibt sich mit Sündern ab und ißt 
sogar mit ihnen.  
Da erzählte er ihnen ein Gleichnis und sagte: 
Wenn einer von euch hundert Schafe hat und 
eins davon verliert, läßt er dann nicht die 
neunundneunzig in der Steppe zurück und 
geht dem verlorenen nach, bis er es findet? 
Und wenn er es gefunden hat, nimmt er es 
voll Freude auf die Schultern, und wenn er 
nach Hause kommt, ruft er seine Freunde 
und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: 
Freut euch mit mir; ich habe mein Schaf 
wiedergefunden, das verloren war. Ich sage 
euch: Ebenso wird auch im Himmel mehr 
Freude herrschen über einen einzigen 
Sünder, der umkehrt, als über 
neunundneunzig Gerechte, die es nicht nötig 
haben umzukehren.  
Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat 
und eine davon verliert, zündet sie dann 
nicht eine Lampe an, fegt das ganze Haus 
und sucht unermüdlich, bis sie das Geldstück 
findet? Und wenn sie es gefunden hat, ruft 
sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen 
zusammen und sagt: Freut euch mit mir; ich 
habe die Drachme wiedergefunden, die ich 
verloren hatte. Ich sage euch: Ebenso 
herrscht auch bei den Engeln Gottes Freude 
über einen einzigen Sünder, der umkehrt.  



Weiter sagte Jesus: Ein Mann hatte zwei 
Söhne. Der jüngere von ihnen sagte zu 
seinem Vater: Vater, gib mir das Erbteil, das 
mir zusteht. Da teilte der Vater das 
Vermögen auf. Nach wenigen Tagen packte 
der jüngere Sohn alles zusammen und zog in 
ein fernes Land. Dort führte er ein zügelloses 
Leben und verschleuderte sein Vermögen. 
Als er alles durchgebracht hatte, kam eine 
große Hungersnot über das Land, und es 
ging ihm sehr schlecht. Da ging er zu einem 
Bürger des Landes und drängte sich ihm auf; 
der schickte ihn aufs Feld zum 
Schweinehüten. Er hätte gern seinen Hunger 
mit den Futterschoten gestillt, die die 
Schweine fraßen; aber niemand gab ihm 
davon. Da ging er in sich und sagte: Wie 
viele Tagelöhner meines Vaters haben mehr 
als genug zu essen, und ich komme hier vor 
Hunger um. Ich will aufbrechen und zu 
meinem Vater gehen und zu ihm sagen: 
Vater, ich habe mich gegen den Himmel und 
gegen dich versündigt. Ich bin nicht mehr 
wert, dein Sohn zu sein; mach mich zu einem 
deiner Tagelöhner. Dann brach er auf und 
ging zu seinem Vater. Der Vater sah ihn 
schon von weitem kommen, und er hatte 
Mitleid mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, 
fiel ihm um den Hals und küßte ihn. Da sagte 
der Sohn: Vater, ich habe mich gegen den 
Himmel und gegen dich versündigt; ich bin 
nicht mehr wert, dein Sohn zu sein. Der 
Vater aber sagte zu seinen Knechten: Holt 
schnell das beste Gewand, und zieht es ihm 
an, steckt ihm einen Ring an die Hand, und 
zieht ihm Schuhe an. Bringt das Mastkalb 
her, und schlachtet es; wir wollen essen und 
fröhlich sein. Denn mein Sohn war tot und 
lebt wieder; er war verloren und ist 
wiedergefunden worden. Und sie begannen, 
ein fröhliches Fest zu feiern.  
Sein älterer Sohn war unterdessen auf dem 
Feld. Als er heimging und in die Nähe des 
Hauses kam, hörte er Musik und Tanz. Da 
rief er einen der Knechte und fragte, was das 
bedeuten solle. Der Knecht antwortete: Dein 
Bruder ist gekommen, und dein Vater hat 
das Mastkalb schlachten lassen, weil er ihn 
heil und gesund wiederbekommen hat. Da 
wurde er zornig und wollte nicht 
hineingehen. Sein Vater aber kam heraus 
und redete ihm gut zu. Doch er erwiderte 

dem Vater: So viele Jahre schon diene ich 
dir, und nie habe ich gegen deinen Willen 
gehandelt; mir aber hast du nie auch nur 
einen Ziegenbock geschenkt, damit ich mit 
meinen Freunden ein Fest feiern konnte. 
Kaum aber ist der hier gekommen, dein 
Sohn, der dein Vermögen mit Dirnen 
durchgebracht hat, da hast du für ihn das 
Mastkalb geschlachtet. Der Vater antwortete 
ihm: Mein Kind, du bist immer bei mir, und 
alles, was mein ist, ist auch dein. Aber jetzt 
müssen wir uns doch freuen und ein Fest 
feiern; denn dein Bruder war tot und lebt 
wieder; er war verloren und ist 
wiedergefunden worden.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 19, 16-26 
Es kam ein Mann zu Jesus und fragte: 
Meister, was muß ich Gutes tun, um das 
ewige Leben zu gewinnen? Er antwortete: 
Was fragst du mich nach dem Guten? Nur 
einer ist «der Gute». Wenn du aber das 
Leben erlangen willst, halte die Gebote! 
Darauf fragte er ihn: Welche? Jesus 
antwortete: Du sollst nicht töten, du sollst 
nicht die Ehe brechen, du sollst nicht stehlen, 
du sollst nicht falsch aussagen; ehre Vater 
und Mutter! Und: Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst! Der junge Mann 
erwiderte ihm: Alle diese Gebote habe ich 
befolgt. Was fehlt mir jetzt noch? Jesus 
antwortete ihm: Wenn du vollkommen sein 
willst, geh, verkauf deinen Besitz und gib 
das Geld den Armen; so wirst du einen 
bleibenden Schatz im Himmel haben; dann 
komm und folge mir nach. Als der junge 
Mann das hörte, ging er traurig weg; denn er 
hatte ein großes Vermögen. Da sagte Jesus 
zu seinen Jüngern: Amen, das sage ich euch: 
Ein Reicher wird nur schwer in das 
Himmelreich kommen. Nochmals sage ich 
euch: Eher geht ein Kamel durch ein 
Nadelöhr, als daß ein Reicher in das Reich 
Gottes gelangt. Als die Jünger das hörten, 
erschraken sie sehr und sagten: Wer kann 
dann noch gerettet werden? Jesus sah sie an 
und sagte zu ihnen: Für Menschen ist das 
unmöglich, für Gott aber ist alles möglich.  


